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Nr. 189.
Bekanntmachung.

Bedingungen über die Auſnahme Kranker
in die Königlichen vereinigten Univerſitäts-
Kliniken mit Ausnahme der pfychiatriſchen
und Nervenkliniken zu Halle a. S.

1. Jeder Kranke hat bei ſeiner Aufnahme
einen Koſtenvorſchuß für mindeſtens 20 Tage
einzuzahlen oder die ſchriftliche Erklärung einer
Behörde zum Beiſpiel Magiſtrat, Gemeinde-
vorſtand, Ortsarmenverband, Unfall Berufs
genoſſenſchaft oder ſtaatlich genehmigten
Krankenkaſſe vorzulegen, worin die Bezahlung
der entſtehenden. Koſten an die Verwaltungs-
Jnſpektion der vereinigten Univerſitäts Kli-
niken bis zur Entlaſſung oder einen be-
ſtimmten Endtermin zugeſichert wird.

2. Jn allen Fällen, wo dieſer Bedingung
nicht entſprochen wird, erfolgt die Zurück-
weiſung der Kranken, wenn ſie nach ärztlichem
Ermeſſen ohne dauernde Schädigung der Ge-
ſundheit beziehungsweiſe ohne Gefahr für
das Leben möglich iſt.

3. Der Koſtenvorſchuß muß vor Verbrauch
erneuert werden. Formulare für Koſtenüber-
nahme- Erklärungen gibt auf Antrag die oben-
genannte Dienſtſtelle koſtenlos ab

4. Jn der mediziniſchen Klinik,
chirurgiſchen Klinik,
Frauen- und geburtshilflichen
Klinik,
Augenklinik,
Ohrenklinik

beträgt der Kur- und Verpflegungskoſtenſatz
täglich 2,30 Mark (3. Klaſſe), für welchen der
Patient neben der Unterbringung in einem
mit mehreren Kranken belegten Zimmer und
ärztlicher Behandlung die Beköſtigung vom
3. Tiſch erhält. Ausnahmsweiſe können die
Direktoren der Kliniken innerhalb der etats-
mäßig feſtgeſtellten Grenzen unbemittelten
Kranken eine Herabſetzung der Verpflegungs-
ſätze auf 1 Mark 50 Pfg. beziehungsweiſe 1
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„Nicht Bewieſen.“
Von W. Collins.

20] [Nachdruck verboten.
Jch habe nicht von Jhnen verlangt, daß

Sie meinem Rate unbedingt folgen ſollten,
begann er; aber Jhres Onkels Anſicht von der
Sache iſt doch immerhin der Ueberlegung
wert,

Jch antwortete nicht es war nutzlos, noch
etwas hinzuzufügen.

Gute Nacht, mein lieber Freund, war
alles, was ich erwiderte.

Dann begab ich mich mit Tränen in den
Augen in mein Schlafzimmer.

Die Jalouſien waren in die Höhe gezogen,
und das herbſtliche Mondlicht ſchien hell und
klar in mein kleines Gemach.

Einige Minuten ſah ich in die vom Mond-
licht übergoſſene Nacht hinaus. Dann ließ
ich die Jalouſien herunter, zündete meine
Lampe an und vertiefte mich in die Akten
des Giftmordprozeſſes gegen meinen Mann.

r
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Elftes Kapitel.
Nach den Akten war Ernſt Macallan be-

ſchuldigt worden, ſeine Frau Emilie mittels
Arſenik vergiftet zu haben.

Bei der durch die Aerzte beantragten
Unterſuchung des Leichnams war Arſenikver-
giftung konſtatiert worden, und der Ange-
klagte wurde beſchuldigt, ihr das Gift in
einer Taſſe Tee, ſowie in ihrer Medizin

er

Mark 25 Pfg. oder auch volle Freiſtelle ge
währen.

Wird für einen Patienten die Beköſtigung
vom 2. Tiſch 2. Klaſſe beanſprucht, ſo erhöht
ſich der Satz auf täglich 5 Mark, in den
Fällen, wo Beköſtigung vom 1. Tiſch (1. Klaſſe)
und hierneben ein beſonderes Zimmer ge-
wünſcht wird, auf 10 Mark. Jn letzterem
Falle kann in der Frauenfklinik unter be
ſonderen Umſtänden eine Ermäßigung auf
6 Mk. eintreten.

Neben den Kur und Verpflegungskoſten
werden die etwaigen Koſten für außerordent-
liche Wechen, Mineralbäder und Mineral-
brunnen uſw. beſonders berechnet. Auslagen
für Verbände gelangen nur von Kranken 1.
und 2. Klaſſe zur Einziehung.

Halle a. S., den 5. Mai 1908.
Der Kurator der Univerſität.

(gez.) Meyer.
Merſeburg, den 5. Auguſt 1908.

Der Königliche Landrat.
J. V.: v. Zimmermanmn,

Kreis Deputierter.

Bekanntmachung.
Beim unterzeichneten Bataillon

zum Herbſt ds, Js.
Zweijährig Freiwillige

eingeſtellt werden. Meldungen ſobald als
möglich mündlich oder ſchriftlich an II. Batgillon
Füſilier Regiments General Feld marſchall

Graf Blumenthal (Magdeb. Nr. 36)
Merſeburg.

Bekanntmachung.
Jm Monat Mai, Juni und Juli er. ſind

an nachſtehende Perſonen Jagdſcheine aus-
gegeben worden:

1. Jahresjagdſcheine.
Oekonom Georg Bernhard Adlers-Flügel-Leipzig;

können

Leutnant von Wolff-Hirſchberg Gaſtwirt Paul
I ſie war damals krank beigebracht zu

haben.

Zwei Apotheker aus Edinburgh bezeugten,
daß Ernſt Macallan bei ihnen Arſenik ge-
kauft: einmal zur Vertilgung von Ratten,
wie er angab, das anderemal für ſein Treib-
haus. Der Gärtner, der Koch und die
übrigen Dienſtboten wurden der Reihe nach
vernommen dobei ergab ſich, daß weder der
eine noch der andere das Gift verlangt und
erhalten hatte. Der Angeklagte erklärte auf
das hin, daß er das Gift auf ausdrücklichen
Wunſch ſeiner Frau gekauft und ihr ſofort
übergeben habe.

Auf eine Frage des Verteidigers an die
Dienſtboten, ob die Verſtorbene, die an
ſchlechtem Teint gelitten, Arſenik gebraucht
habe, wußten die Dienſtboten nichts davon.
Die Mutter des Angeklagten konſtatierte,
daß dieſer Fehler ihr vielen Kummer
bereitete; ſie hatte ſogar erklärt, daß ſie kein
Mittel ſcheuen würde, um ihren Teint zu
verbeſſern. Eine Schulfreundin der Verſtor-
benen gab zu Protokoll, daß ſie Frau
Macallan gegenüber das Arſenik als Mittel
gegen ſchlechten Teint erwähnt und ihr ſo-
gar ein Buch geſandt habe, in dem geſagt
werde, daß das ſteiriſche Landvolk ſich des
Giftes bediene, um ſich ein blühendes, ge-
ſundes Ausſehen zu verſchaffen.

Die Hausſuchung, die bald nach dem Tode
der Frau Maeallan ſtattgefunden, hatte
folgendes Ergebnis:

Jm Schlafzimmer der Verſtorbenen fanden
ſich in einer Schublade viele von ihr ver

Donnerſtag, den 13. Auguſt 1908.

Schönbrodt-Leipzig; Rittergutsbeſitzer OttoKriegs-
dorf; Einjähr.-Freiw. Freiherr Speck v. Sternburg-
Torgau; Rittergutspächter Curt Beyling-Geuſa;
Regierungs- Referendar v. Engelbrechten-Merſeburg;
Baumeiſter Paul Löwe-Theſau Förſter Franz
Taube-Zöſchen; Landesrat G. Bothe-Merſeburg;
Gärtner Erich Beddies-Wegwitz; Oberleutnant zur
See Bornmüller-Leipzig; Kaufmann Artur Weber-
Wehlitz; Freiherr Speck v. Sternburg-Lützſchena;
Gutsbeſitzer Karl Seyfert-Creypau; Obergärtner
Hermann Löbe-Pretzſch; Volonteur Egon Kürſten-
Halle Fabrikbeſitzer Edgar KirſchSchkeuditz.

2. Tagesjagdſcheine.
Hauptmann Nicolai-Leipzig-Gohlis.
Merſeburg, den 10. Auguſt 1908.

Der Königliche Landrat.
Z. B. v. Zim mermann,

Kreis-Deputierter.

Jn dem Konkursverfahren über das Ver-
mögen des Sattlermeiſters Guſtav Friedrich
in Merſeburg iſt Termin zur Gläubiger-
verſammlung zwecks freibändiger Veräußerung
des Hausgrundſtückes auf den

zur

7. September 1908, vormittags 11 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer
17 anberaumt.

Merſeburg, den 4. Auguſt 1908.
Königliches Amtsgericht.

fgebotAufgebot.
Der Buchdruckereibeſitzer Theodor Rößner

hier hat das Aufgebot des angeblich verloren
gegangenen Sparkaſſenbuches der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe Ne. 72695 über
263,89 Mark auf den Namen ſeines Mündels,
des am 15. Oktober 1893 geborenen Erich
Max Kurt Schneider ausgeſtellt, beantragt.
Der Jnhaber der Urkunde wird aufgefordert,
ſpäteſtens in dem auf

den 23. November 1908,
vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 19
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte

Be

148. Jahrgang

anzumelden und die Urkunde vorzulegen,
widrigenfalls die Kraftloserklärung der Ur-

kunde erfolgen wird. (1743
Merſeburg, den 7. Auguſt 1908.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

König Eduards Ankunft
in Cronberg.

Jn den gewohnten herzlichen Formen iſt
der oberſte Vertrauensmann der engliſchen
Nationen Dienſtag vormittag auf deutſchem
Boden von Kaiſer Wilhelm ſeinen Neffen,
empfangen worden. Das Beiſammenſein der
beiden Herrſcher wird den ganzen heutigen
Tagen ausfüllen und zweifellos Gelegenheit
zu gründlicher Ausſprache über die neueſten
Weltereigniſſe bieten. Man darf die Zuver-
ſicht hegen, daß ſie zu einer weiteren Befeſti
gung der Lage führen wird, an deren Auf-
rechterhaltung alle Völker gleichmäßig interſſiert
ſind. Ueber die Ankunft König Eduards und
ſeine Begrüßung durch den Kaiſer wird be-
richtet

Cronberg, 11. Aug. König Eduard iſt
um 9 Uhr heure früh hier eingetroffen. Der
Kaiſer, der die Uniform der Poſener Jäger
zu Pferde mit dem Stahlhelm trug, war mit
dem Prinzenpaar Friedrich Karl von Heſſen
und ſeinem Gefolge bereits um 9 Uhr am
Fürſtenpavillon eingetroffen. hHier hatten ſich
eingefunden: Regierungspräſident v. Meiſter,
Landrat Ritter von Marx, Bürgermeiſter
Pitſch und der engliſche Militär Attaché
Oberſt Trench, den der Kaiſer ſofort lebhaft
begrüßte und in eine längere Unterhaltung
zog. Mit dem Kaiſer war der großbritan-
niſche Botſchafter Sir Frank Lascelles einge-
troffen. Als der Zug in den Bahnhof ein-
gelaufen war, entſtieg der König, der die
Uniform ſeines 5. Huſaren- Regiments in Stolp
trug zuerſt dem Wagen und grüßte den Kaiſer.
Die Herrſcher küßten ſich auf beide Wangen.,
Nachdem der König noch das Prinzenpaar

faßte Verſe- und einige Briefe, in einem
Winkel ein zuſammengeballtes Papier mit
dem Firmaſtempel eines Apothekers geführt.
Ernſt Macallan war damals bettlägerig; ſein
Unwohlſein beſtand in einer nervöſen Auf-
regung, verurſacht durch den Tod ſeiner
Gattin und die damit
ſtände.

Da mir die weitere Ausſage des Polizei-
kommiſſars Anhaltspunkte für die Löſung
meiner Aufgabe zu geben ſchien, führe ich
ſeine Ausſage hier nach dem Protokoll an,
ſoweit ſie mir von Wichtigkeit erſcheint:

„Als wir Herrn Macallan fragten, ob er
irgend etwas aus dem Schlaf- und Sterbe-
zimmer ſeiner Frau in das ſeinige gebracht
habe, gab er keine Antwort.
ſchloſſenen Augen liegen und ſchien uns gar
nicht einmal zu bemerken. Ohne ihm ferner
beſchwerlich zu fallen, begannen wir die
Durchſuchung des Zimmers und der darin
enthaltenen Gegenſtände.

Während dieſer Durchſuchung fuhr ein ver-
krüppelter Herr in einem Rollſtuhl, den er
ſelbſt bewegte, ins Zimmer und, ohne auf
uns Rückſicht zu nehmen, zu einem kleinen
Tiſch neben dem Bett des Angeklagten, dem
er etwas zuflüſterte. Dieſer öffnete die
Augen und beantwortete die Anrede durch
ein ſchnelles Zeichen. Auf unſeren Proteſt
hin erklärte er, er ſei ein alter Freund des
Herrn Macallan und heiße Dexter. Da er
uns den Zugang zu dem Tiſch verſperrte,
ſchob ich ihn aus dem Zimmer, wodurch er
in raſende Wut verſetzt wurde. „Mein Stuhl

verbundenen Um-

Er blieb mit ge- ganzen

iſt ich“, ſchrie er, „wie können Sie ſich unter-
ſtehen, mich anzufaſſen

Nachdem wir die Tür verſchloſſen, um
fernere Jnvaſionen zu verhindern, machten
wir uns daran, den Tiſch zu unterſuchen. Er
hatte eine Schublade, und dieſe Schublade
war verſchloſſen.

Wir verlangten vom Gefangenen den
Schlüſſel dazu. Er weigerte ſich, ihn uns zu
geben, und ſagte, wir hätten kein Recht, ſeine
Schubfächer aufzuſchließen. Er war ſo auf-
gebracht, daß er erklärte, wir könnten von
Glück ſagen, daß es unſere Pflicht ſei, das
Fach zu unterſuchen, und daß, wenn er ſich
noch länger weigere, den Schlüſſel herauszu-

geben, wir uns genötigt ſehen würden, den
Tiſch mitzunehmen, um ihn vom

Schmied aufbrechen zu laſſen.
Als wir noch im vollen Disputieren mit

ihm waren, klopfte es an die Tür.
Ein anderer Fremder ſtand auf dem Flur.

Herr Macallan redete ihn als Freund und
Nachbar an und bat dringend, daß er ihn
gegen uns in Schutz nehmen möge. Der
andere teilte uns mit, daß Herr Dexter nach
ihm geſchickt habe, und daß er ſelbſt Juriſt
ſei, der Advokat Playmore. Jn dieſer Eigen-
ſchaft verlangte er, unſern ſchriftlichen Befehl
zu leſen. Nachdem er einen flüchtigen Blick
darauf geworfen, teilte er dem Gefangenen
zu deſſen großem Erſtaunen mit, daß er ſich
der Unterſuchung der Schublade, jedoch unter
Proteſt, fügen müſſe. Dann nahm er ohne
weiteres den Schlüſſel und öffnete uns ſelbſt
die Schublade. (Fortſetzung folgt.)
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Friedrich Karl von Heſſen begrüßt hatte, fand
die Vorſtellung des beiderſeitigen Gefolges
ſtatt und dann die Auffahrt nach Schloß
Friedrichshof. Der Kaiſer und der König
ſaßen im offenen Automobil. Die Stadt iſt
mit Girlanden und Fahnen reich geſchmückt.
Zwiſchen deutſchen und preußiſchen Flaggen
ſieht man vielfach auch die engliſche. Eine
zahlreiche Menge bildete bis zum Schloſſe
Spalier, und es ſcheint, daß viele engliſche
Landsleute hierhergekommen ſind, um ihren
König zu begrüßen. Das Wetter iſt ſchön,
wenigſtens iſt es warm. Bald nach dem
Eintreffen der Herrſchaften auf dem Schloſſe
zog ein leichtes Gewitter über das Ge-
birge, das ſich aber bald wieder verteilte
und die Sonne hervorbrechen ließ.
König Eduard und Kaiſer Wilhelm ent
ſtammen beide, was bei dieſer Gelegenheit in
Erinnerung gebracht werden möge, dem
Cronberger Rittergeſchlecht. Eine Edelfrau
dieſes Geſchlechts Fürſtin Anna, geſtorben 1422
eine Tochter Walters VIII. von Cronberg, ver
mählt mit Eberhard von EppſteinKönigſtein,
wurde die Stammutter von acht ſouveränen
Fürſtenhäuſern und dadurch auch die Ahn-
herrin der beiden Fürſten, die ſich heute um
armten. Wer die beiden Monarchen freudig
Iächelnd durch die Feſtſtraßen fahren ſah, war
überzeugt, daß kein Mißverſtändnis zwiſchen
ihnen obwalten könne. Bald nach der An
kunft im Schloſſe fand ein kleines Frühſtück
ſtatt, und nach kurzer Ruhe wurde ein ge-
meinſamer Spaziergang im Schloßpark unter
nommen. Die heitere Stimmung der
Monarchen bei ihrer Fahrt zum Schloſſe hat
in Cronberg lebhafte Aufmerkſamkeit erregt.
Hierüber wird weiter berichtet:

Cronberg, 11. Auguſt. Es iſt heute
früh allgemein unter den Einwohnern Eron-
bergs aufgefallen, wie beſonders aufgelegt die
beiden Monarchen waren, als ſie zuſammen
durch die mit Flaggen reich geſchmückte Stadt
vom Bahnhof nach Schloß Friedrichs hof
fuhren. Vom König Eduard bemerkte ein
älterer Beamter: „Der König von England
ſieht ſehr fidel diesmal aus. Vor zwei Jahren
als er das letztemal nach Cronberg kam, war
ſein Ausdruck beſonders ernſt.“ Auch am
Bahnhof ging die Unterhaltung lebhaft zu,
und alle Anweſenden waren wie der Kaifer
auffallend guter Laune, denn es handelte
ſich um ein kleines Witzchen, das geſtern abend
im Schloſſe beſprochen wurde. Der König näm
lich, deſſen Taktgefühl ſprichwörtlich geworden
iſt, wollte nicht einmal die kleineren Vorſchriften
in bezug auf die Uniform vernachläſſtgen
und hatte ſich daher ſpeziell erkundigt, ob die
weißen Hoſen bei der Ankunft vorſchrifts
mäßig ſeien. Der heutige Vormittag iſt
Unterredungen verſchiedener Art gewidmet
worden, und nach dem Luncheon ſollte nach
dem Wunſche des Königs eine Motorfahrt
nach Homburg ſtattfinden. Heute abend bei
der Abfahrt des Königs findet große Jllu-
mination ſeitens der vielen Hausbeſitzer und
der Stadt Cronberg ſtatt. Die Nachricht, daß
der engliſche Botſchafter den König nach Jſchl
begleiten werde, iſt ſelbſtverſtändlich ein Jrr-
tum. Sir Frank Aascelles, der ſeit geſtern
im Schloß Friedrichshof als Gaſt der prinz-
lichen Herrſchaften weilt, kehrt nach der Ab-
fahrt des Königs zur Kur nach Homburg
zurück.

Als Vertreter des Auswärtigen Amtes iſt
Geſandter Freiherr v. Jeniſch in Cronberg
anweſend. Jm Gefolge des britiſchen Königs
befinden ſich Unterſtaatsſekretär Charles
Hardinge, Sir Stanley Clark und Mr.
Ponſonby.

Der Kaiſer und Zeppelin.
Aus Friedrichs hafen wird dem „B. T.“

geſchrieben Generaldirektor Rathenau hat,
wie bekannt, dem Kaiſer vorgeſchlagen, daß
unter dem Titel einer Studiengeſellſchaft eine
Art Kontrollkommiſſion eingeſetzt werde, der
die Verwaltung des Zeppelinfonds obliegen
ſolle. Dieſe Pläne Rathenaus haben nun,
wie aus ganz ſicherer Quelle gemeldet wird, in
Friedrichshafen tiefgehende Verſtimmung her
vorgerufen. Man findet es eigenartig, daß
Rathenau die dem Kaiſer vorgelegten Pläne
fertig in der Taſche hatte, als dieſer aus
Swinemünde in Berlin eintraf, mit einer
ſonſt nicht gerade üblichen Fixigkeit wurden
ſie überreicht. Die Jdee, das Zeppelinſche
Luftſchiff jetzt als Reichseigentum anzuſehen,
nachdem die Nattonalſpende ſo reichlich zu
fließen beginnt, hält man für abſurd. Die
Spenden galten der Perſönlichkeit des Grafen
wie ihm die Ovationen galten. Jm Fried-
richshafener Bureau des Grafen meint man,
die Spender ſollten derartige Eingriffe in die
Stiftungen energiſch Front machen. Man
kann ſich hier des Eindrucks nicht erwehren,
als wenn gewiſſe Kreiſe in dem Stadium,
wo die weitere Ausführung der ZeppelinJdee

m

geſichert iſt, ihre Hand im Spiele haben, um
ernten zu können, wo ſie früher für die
Weiterentwickelung kaum eine Hand gerührt
haben. Die Jdee eines Kuratoriums oder
gar eines wiſſenſchaftlichen Beirates iſt noch
abſurder. Wer ſollte wohl die Kontrolle
eines Erfinders übernehmen, der tauſend
Widerſtänden zum Trotz ſeine Jdee ausgeführt
hat? Man könnte ſo gut wie früher wieder
mit der Meinung kommen, daß derartige
Koloſſe unbrauchbare Ungeheuer ſeien, oder
andeuten, das gewiſſe Verſuche planlos ſeien.
Jn Friedrichshafen faßt man das Vorgehen
Rathenaus als ein Mißtrauensvotum auf.
Scherzhaft wäre übrigens die Frage, wie das
Kuratorium die große Zahl rein perſönlicher
Geſchenke regulieren würde, die in immer
ſtärkerer Zahl eintreffen. Hier eine Kiſte
Wein, dort Zigarren, ſogar Marzipantorten
und ähnliches werden geſpendet.

Man munkelt von einem langen Tele-
gramm des Kaiſers, das auf Vorſchläge
Rathenaus Bezug nimmt. Es iſt jedoch kaum
anzunehmen, daß der Kaiſer, der bisher ſo
feſt zu Zeppelin ſtand, ſo plötzlich anderen
Einflüſſen nachgab.

Die techniſchen Beiräte des Grafen ſind
auserleſene Fachleute: Baron Baſſus iſt ein
ausgezeichneter Aeronaur Dr. Eckener ein
guter Meteorologe, dem als praktiſchem
Segler die Beurteilung von Konſtruktions-
fragen um ſo leichter wird; Jngenieur Dürr
arbeitet ſeit Jahren mit großer Gewiſſen-
haſtigkeit an der Vervollſtändigung dieſer
Maſchinen. Das ganze wird geleitet vom
Grafen Zeppelin, und da möchte man fragen,
wer über dieſe Autoritäten ihres Gebietes,
I denen außerdem der Rat mancher anderen
Größe ſtets zur Verfügung ſteht, die Kontrolle
ausüben ſollte. Etwa die Anhänger des un
ſtarren Syſtems oder die Aviatiker
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Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 11. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Aus Cronberg wird unterm Heutigen
berichtet: Um 9 Uhr lief der Zug mit dem
König von England in den feſtlich
geſchmückten Bahnhof ein, wo ſich zur Be
grüßung der Kaiſer, Prinz und Prin
zeſſin Friedrich Karl von Heſſen und das
Gefolge, ferner Regierungspräſident von
Meiſter, Landrat v. Marx und Bürgermeiſter
Pitſch, ſowie der engliſche Botſchafter Sir
Francis Lascelles und der engliſche Militär
attachee French eingefunden hatten. König
Eduard, in der Uniform ſeines Stolper
Huſaren Regiments, war begleitet von Sir

Henry Clark und Mr. Ponſonby. Die Be
grüßung der Monarchen war ſehr herzlich.
Sie küßten ſich auf beide Wangen. Nach der
Begrüßung des Prinzen und der Prinzeſſin
Fetedrich Karl und der Vorſtellung der Ge-
folge fuhr der Kaiſer mit dem König im
offenen Automobil nach dem Schloſſe unter
andauernden Hochrufen des Publikums, ge-
folgt von dem Prinzen und der Prinzeſſin
Friedrich Karl und den Herren des Gefolges.

Der Kronprinz und die Kron
prinzeſſin ſind von Hopfreben abgereiſt.
Die Kronprinzeſſin fährt zu den Wagnerfeſt
ſpielen nach Bayreuth. Der Kronprinz reiſt
über Bregenz nach Friedrichshafen und be-
ſucht dort den Grafen Zeppelin.

s

Cokales.
Merſeburg, 12. Auguſt.

Heideblüten und Ebereſchen ſind die
Vorboten des nahenden Herbſtes. Für die
Bienen iſt die Blüte des Heidekrautes, der
zierlichen Erika, eine Quelle ſüßen Honig-
ſeims und die leuchtenden roten Beerendolden
der Ebereſche ſind den Vögeln im Herbſt und
Winter eine willkommene Nahrung. Jn
dieſen Jahre werden ſie zum erſten male nicht
mehr wie ſeither eine verderbenbringende
Lockſpeiſe für die gefiederten Sänger ſein, da
das am 1. September in Kraft tretende neue
Vogelſchutzgeſetz auch den Dohnenſtieg, das
Fangen der ſog. Krammetsvögel in Schlingen,
verbietet.

Waſſchet das Obſt! Das Waſchen von
Obſt vor dem Genuſſe wird leider nur zu
oft unterlaſſen. Es iſt gerade ekelerregend,
ſtaubiges Obſt, ſowie es vom Markte kommt,
auf den Tiſch bringen zu laſſen. Aber daß
man dadurch der Aeſthetik ins Geſicht ſchlägt,
iſt weit weniger bedenklich, als die Gefahr,
in welche man ſich damit in hygieniſcher Be
ziehung begiebt. Der Staub ſowohl als auch
die Verunreinigung durch unſaubere Hände
beim Pflücken, beim Verpacken in die Tonnen,
Kiſten und Körbe, ſowie beim Verkauf ſind
gefährliche Vermittler für die Uebertragung
allerhand Krankheitskeimen, die namenloſes
Unheil anzurichten vermögen. Man bringe

darum kein Obſt auf den Ttiſch, das nicht
vorher ſorgfältig geſpült worden iſt. Jedes
Gemüſe, ſo ſauber und appetitlich es immer
ausſehen mag, iſt ganz kurz vor der Ver
wendung in reinem Waſſer raſch aber gründ-
lich durchzuſchwenken. Ein langes Spülen
tut dem Nährwert eines jeden Gemüſes Ab-
bruch, ja es ſchädigt dieſen ſowohl als das
Aroma bezw. den Geſchmack in ſo bedenklicher
Weiſe, daß die Hausfrauen alles daran ſetzen
ſollten, ihre Dienſtboten in einem ſolchen ent-
wertenden Verfahren zu verhindern. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß auch Früchte nicht einem
minutenlangen, verwäſſernden Bade ausge
geſetzt werden dürfen.

Diebſtahl. Der verlockenden Ausſicht,
einen Schlips billig zu erlangen, konnte der
jugendliche Arbeiter K. nicht wiederſtehen. Er
nahm auf dem Jahrmarkte einem Händler
ein ſolch' buntes Ding fort, jedoch wurde er
ertappt und der Hand des Geſetzes über
geben.

Ertappt. Dem Verkauf ſeiner Hamſter-
fallen lag hier ein gewiſſer K. aus Weißen-
fels ob, ohne daß er einen Wandergewerbeſchein
beſaß. Auch ihn erwiſchte heute morgen die
Polizei und hat er nun außer der Nachzah-
lung für den fehlenden Schein auch noch
Strafe zu gewärtigen.

Bombengeſchäfte ſchien geſtern ein aus
wärtiger Händler auf dem Markte gemacht
zu haben, denn er ſtieß mehrmals mit einer
großen Kiſte tüchtig auf ſeine aufgeſchichteten
PorzellanNippſachen. Natürlich wurde an
der zerbrechlichen Ware Schaden angerichtet
und kopfſchüttelnd betrachtete das Publikum
das unverſtändliche Beginnen des Mannes.

Sturmſchaden. Der heftige Sturm,
der heute während des Tages hauſte, richtete
an den Obſtbäumen bedeutenden Schaden an.
U. a. wurde in der Seffnerſtraße ein Linden-
baum niedergeweht.

Tivoli- Theater. Ob der Wider
ſpenſtigen Zähmung überhaupt ein
Stück von Shakeſpeare iſt, hat die Forſchung
noch nicht recht klar ſtellen können. Vielleicht
hat der große Brite nur ein älteres Stück
von einem uns unbekannten Verfaſſer über
arbeitet. Jedenfalls gehört das Luſtſpiel
nicht zu den Meiſter-Dramen Shakeſpeares,
obgleich es Geſtaltungskraft zeigt, manche
beherzigenswerte Lebensweisheit bietet und
recht bühnenwirkſame Szenen hat. Das
Thema, ein eigenſinniges Mädchen in eine
gefügige Frau zu verwandeln, iſt nicht gerade
geiſtreich und die Durchführung deſſelben zum
Teil doch etwas unwahrſcheinlich und brutal,
eine Poſſe, die den rohen Geſchmack des be-
trunkenen Keſſelflickers Schlau, denn ihm
wird die Komödie eigentlich vorgeſpielt,
vielleicht entzückt und der etwas derben Art
der engliſchen Geſellſchaft vor nunmehr drei-
hundert Jahren gefallen konnte, die aber uns
modernen Menſchen wohl weniger behagt.
Hat die Haupthandlung ſomit doch nur einen
bedingten Wert, ſo iſt die Nebenhandlung,
die ſich um Katharinas Schweſter Bianka
dreht, mit ihren gehäuften Verkleidungen noch
weniger bedeutend. Trotzdem iſt das Stück
wieder ausgegraben und in die Mode ge
kommen, da es draſtiſtiſch iſt und recht dank-
bare Rollen für den Schauſpieler enthält; ja,
ſeitdem es die Meininger in ihr Repertoire
aufgenommen haben, vergeht wohl kaum ein
Jahr, ohne daß die arme ſtörriſche Käthe über
die Bretter gehetzt wird, während andere beſſere
Sachen deſſelben Dichters unbeachtet liegen
bleiben. Freilich die Meininger wußten wohl,
was ſie taten, als ſie dies Stück für ihre
Vorſtellungen auswählten. Bot es ihnen
doch Gelegenheit, ihre Stärke die äußere
Ausſtattung in vollem Glanze zu ent-
falten! Sie haben das Drama ſo ausgeſtattet,
daß die italieniſche Frührenaiſſance vor dem
Zuſchauer lebendig wird, daß man Ausſchnitte
aus Bildern der beiden Lippis und Polla-
juolos zu ſehen glaubt. Etwas Aehnliches
von unſerer Sommerbühne zu erwarten, wird
niemandem einfallen. Aber auch das Zu-
fammenſpiel in dieſem Stück einigermaßen
harmoniſch zu geſtalten, iſt eine Aufgabe, an
der ſelbſt große Bühnen geſcheitert ſind.
Das rückſichtsloſe, kühn vorwärts drängende
und das behäbige, hemmende Element
muß wohl tempertert ſein, damit der Geſamt-
eindruck einigermaßen einheitlich iſt. Darum
wollen wir unſerer Theaterdirektion durchaus
keinen Vorwurf machen, wenn die Aufführung
am Dienſtag, rein künſtleriſch genommen,
kein voller Erfolg war. Die bewährte Regie
des Herrn Neſtram hatte alles getan, was
hier geſchehn konnte, die Rollen waren faſt
alle ganz gut beſetzt, das Stück war fleißig
einſtudiert, und jeder tat ſichtlich ſein Beſtes,
um dem Gaſte zu zeigen, daß ſein Erſcheinen
edlen Wetteifer hervorgerufen habe. Herr
Hofſchauſpieler Wahlberg vom Hoftheater
zu Dresden war als Petruchio ganz vor-

J süglich. Er bringt die für die Rolle nöſg
männlich mächtige Erſcheinung mit und wen
den Humor, der in dieſem Weiberbändiger
ſteckt, glücklich ins Leben zu rufen. Sein
Spiel war durchaus geeignet, uns die etwas
gewagte Gſtalt menſchlich näher zu bringen
Fräulein Treskow erfreute als Ka tha-
rin a durch ihr Ausſehen, ihr ſicheres Auf-
treten und ihre lebendige Munterkeit. Nament.

lich die Darſtellung der Wandlung in ihrem
Weſen gelang ausgezeichnet. Jhr gegenüber
hatte Fräulein Ton dern Mühe, ihre viel
undankbarere Rolle der Bianka einiger
maßen zur Geltung zu bringen. Der
Gremio des Herrn Ulriet war köſtlich
Er gab den albernen verliebten Alten mit
dem für dieſe Geſtalt ſo notwendigen
trolligen Zug, daß er ganz unwiderſtehlich
wirkte. Eine ebenſo treffliche Leiſtung war
deſſelben Herrn Darſtellung des Schau
ſpielers. Ein würdiges Seitenſtück da.
zu war der Grumio des Herrn Stark,

Herr Püſch hatte auch zwei Partien
übernommen. Er hat entſchieden Fort-
ſchritte gemacht. Gelingt auch noch nicht
alles gleichmäßig, ſo konnte man ſicher an
ſeinem Vincentio ſeine Freude haben. Herr
Hoffmann, der den Tranio nicht übel
ſpielte, hätte an manchen Stellen klarer
ſprechen und mehr aus ſich herausgehn
können. Das Haus war gut beſucht und
amüſierte ſich. Hoffentlich wird der Hamlet,
der mit Herrn Hofſchauſpieler Wahlberg in
der Titelrolle am Donnerſtag in Szene
gehn ſoll, das Haus bis auf den letzten
Platz füllen, denn nach dem, was uns in der
Widerſpenſtigen Zähmung ge-
boten iſt, kann man wohl auf einen genuß-
reichen Abend rechnen. P. P.

Provinz und Umgegend.
Halle, 11. Aug. Direktor a. D. Schul

rat Karl Franke, der langjährige Leiter der
hieſigen Provinzial-Taubſtummen-Anſtalt, iſt
am Sonntag in Rehna in Mecklenburg, wo
er zur Kräftigung ſeiner Geſundheit weilte,
verſchieden. Mit dem Erntſchlafenen iſt ein
Mann aus dem Leben geſchieden, der in nimmer
müdem Eifer das Wohl der Taubſtummen
zu fördern ſuchte, dem es auch gelungen iſt,
Veranſtaltungen ins Leben zu rufen, die
bleibenden Wert für das Wohl der Vier-
ſinnigen haben. Geborener Schleſier, erhielt
er ſeine Ausbildung zum Lehrer auf dem
Seminar zu Steinau, und ſeine erſte Lehrer-
tätigkeit übte er an der Erziehungsanſtalt zu
Lublinitz aus. Bald jedoch ging er zu dem
Beruf über, in dem er ſeinen Lebenezweck

finden ſollte, er wurde Taubſtummenlehrer in
Schleswig. Schon hier ging bald ſeine
Tätigkeit über die Grenzen der Schulſtube
hinaus. Jn den Fachzeitſchriften nahm er
Stellung zu den brennendſten Fragen der
Taubſtummenhildung, in den Taubſtummen-
vereinen, in den Fürſorgevereinen, durch
Gründung einer Zeitſchrift für Taubſtumme
wirkte er mit Erfolg für ſeine Zöglinge noch
nach deren Schulzeit. Unſerer Provinz wid-
mete der Verſtorbene ſeine Dienſte als Direktor
der Anſtalt zu Oſterburg und ſeit dem 1. Juli
1899 als Köbrichs Nachfolger in Halle. Un-
ermüdlich arbeitete er auch in dieſen
Stellungen an dem Wohl der Taubſtummen.
Er gründete in Halle als Fortſetzung ſeines
„Hephata“ den „Wegweiſer für Taubſtumme“,
deſſen Schriftleitung er bis zu ſeinem Ende
geführt hat. Beſonderes Augenmerk richtete
er auf das Ergehen der Taubſtummen nach
ihrer Schulzeit, und der in reichem Segen
wirkende „Hilfsverein für Taubſtumme in der
Provinz Sachſen“, der ſich der Schwachen
und Alten unter den Gehörloſen annimmt,
iſt hauptſächlich ſein Werk, dem er diente,
bis ihm die tückiſche Krankheit das Auge
trübte und den Arm lähmte. (S.3.)

Halle, 11. Aug. Zur Rebhühner-
und Haſenjago wird aus dem Saal-
kreis geſchrieben Nachdem der größte Teil
der Halmfrüchte unter den Senſen oder Meſſern
der Maſchine gefallen iſt, läßt ſich jetzt mit
ziemlicher Beſtimmtheit die Ausſicht auf die
Rebhühner- und Haſenjagd feſtſtellen. Nach
den Befunden wird die Jagd in dieſem Jahre
im allgemeinen nicht ſo ungünſtig ausfallen,
wie man nach der Unbill der Witterungs
verhältniſſe erwarten konnte. Die Ketten der
Rebhühner ſind jedoch im allgemeinen nicht
beſonders volkreich, auch iſt das Wild noch
ſehr klein. Die Faſanenjagd wird entſprechend
der Rebhühnerjagd ausfallen. Junge Haſen
werden ſehr häufig angetroffen der Grund
hierfür iſt, daß der erſte Satz gut durchge-
kommen iſt. Jn Feldmarken, die ſtark durch
Hagelſchäden heimgeſucht worden ſind, hat
auch der Wildbeſtand gelitten.

Lochau, 11. Aug. Beim Getreidemähen
ſtieß der Gutsbeſitzer Karl Schumann von
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T auf ſeinem Ackergrundſtück mit der Senſe
egen einen harten Gegenſtand, der ſich als

ne Geldkaſſette erwies. Sie war erbrochen,
Fe gnhalts beraubt und barg nur noch eine

uittung, über 3000 Mark lautend. Die Er-
mittelungen haben ergeben, daß die Kaſſette
mit 600 Mark Bargeld und Wertpapieren
einem Halleſchen Gaſtwirte geſtohlen worde

Als Dieb kommt ein ſogenannter
Schweizer in Betracht, der in dem betreffen
den Lokale nächtete. Die Sicherheitsbehörde
fahndet eifrig nach dem Diebe.

Markranſtädt, 11. Auguſt. Ein Liebes
drama hat ſich heute nacht hierorts abgeſpielt.
Das „Leipz. Tgbl.“ ſchreibt hierüber Das

PetermannDienſtmädchen Emma
wurde heute früh mit ſchweren Schußwunden
an beiden Schläfen auf der Straße zwiſchen
Großzſchocher und Markranſtädt aufgefunden.
Sie und ihr Liebhaber, der Arbeiter Guſtav
gauf, hatten gemeinſam in den Tod gehen
wollen. Lauf hatte im Einverſtändi.is mit
der Geliebten auf dieſe zwei Revolverſchüſſe
abgegeben, einen in die rechte und einen in
die linke Schläfe. Als darauf das Mädchen
noch nicht tot war, verlor er den Mut, ſich
ſelbſt zu töten und lief davon.
heute früh um 7 Uhr von der Markranſtädter

olizei, nachdem das Mädchen gefunden
und ihn als Täter angegeben hatte, verhaftet
und ins Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert.
Die ſchwerverletzte Emma Petermann wurde
in das Krankenhaus gebracht, wo ſie in-
zwiſchen das Bewußtſein wiedererlangt hat;
ihr Zuſtand iſt aber immer noch bedenklich.
Von anderer Seite hören wir, daß die Liebes
leute deshalb gemeinſam in den Tod gehen
wollten, weil ſich ihrer ehelichen Verbindung
Schwierigkeiten entgegenſtellten.

Camburg, 11. Auguſt. Geſtern bog
ſich das zweijährige Töchterchen des Handar-
beiters W. zum Fenſter hinaus, bekam das
Uebergewicht und ſtürzte auf die Straße hinab,
wo es bewußtlos liegen blieb. Der Vorfall
ging ſo ſchnell vor ſich, daß die ebenfalls am
Fenſter ſtehende Mutter keine Zeit mehr fand,
nach dem Kinde zu faſſen. Die Kleine hat
einen Schädelbruch davongetragen und mußte
in die Klinik nach Jena gebracht werden.

Köſen, 11. Auguſt. Das vierjährige
Töchterchen des Schneidermeiſters Ebert
ſtürzte am Sonntag in die angeſchwollene
Saale. Da an der Unfallſtelle der Strom
eine ſehr ſtarke Strömung aufweiſt, ſo wäre
das Kind ertrunken, wenn ſich nicht der zu-
fällig des Weges kommende Delikateſſen
händler Linke aus Leipzig beherzt in die
Fluten gewagt und die Verunglückte dem
naſſen Elemente wieder entriſſen hätte. Bei
einer ihm befreundeten Familie am Rektor-
berge fand der Lebensretter Gelegenheit, ſeine
naſſe Kleidung wieder zu trocknen.

Groß Görſchen, 11. Auguſt. Das
Bankhaus Peckolt und Raake in Halle
hat ſeine Rittergüter Groß Görſchen an den
ſeitherigen Pächter, Herrn Leutnant Credner
und Meuchen an Herrn Gutsbefitzer Karl
Fritſche aus Niederwünſch verkauft.

Kläden, 10. Aug. Die Eheleute Pribus
haben eine Tochter von 10 Jahren, außerdem
wurde von ihnen ein ſieben Monate altes
Kind von der Schweſter der Frau Pribus,
einer Frau Günther aus Stendal, als
eigen angenommen. Der Ehemann Günther,
der zur Zeit eine längere Strafe verbüßt,
ſollte den Aufenthaltsort des Kindes nicht
erfahren, da das Kind während ſeiner Ab-
weſenheit geboren worden iſt. Als Pribus am
Mittwoch abend nach Hauſe kam, geriet er
mit ſeiner Frau in Streit, ſchlug ſie und
mißhandelte auch ſeine eigene Tochter in
roheſter Weiſe. Bei dem Lärm fing das kleine
Kind an zu ſchreten. Hierüber geriet Pribus
in maßloſe Wut, er nahm das kleine Weſen
hoch und warf es mit aller Wucht zur Erde,
ſo datz es nach kurzer Zeit verſtarb. Als
Pribus ſah, was geſchehen war, drohte er
ſeiner Frau mit Totſchlagen, wenn ſie etwas
ſagen würde. Da die Frau ſich vor ihrem
Manne fürchtete denn Pribus hatte erſt
eine Zuchthausſtraſe von ſieben Jahren ver
büßt ſo wäre die Sache vorläufig ver
ſchwiegen geblieben, wenn nicht Pribus in
den Verdacht eines Diebſtahls gekommen
wäre. Bei der Hausſuchung wurde die Leiche
des Kindes gefunden. Die Frau geſtand
darauf alles ein. Pribus wurde ſofort ver
haftet und dem Gerichtsgefängnis zugeführt.

Gerichtszeitung.
Görlitz, 11. Auguſt. Die Geſchäftsinhaberin

und Lehrerin Eliſabeth Pfenninger in
Sebni tz, Tochter des verſtorbenen Kommerzien-
rats Pfenninger in Herrnhut, wurde wegen Betrugs
von der Bautzener Strafkammer zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte hatte
200 000 Mk. verſpekuliert, die ſie, abgeſehen von
einem Erbteil von 37 000 Mk. ihren Bekannten ab
borgte.

Er wurde

7 Vermiſchtes.
Jnnsbrnuck, 11. Auguſt. Jn der Abſicht, die

Alpen, behufs wiſſenſchaftlicher Ballonaufnahmen,
in irgend einer Richtung zu überfliegen, ſtiegen
heute früh Dr. Bröckelmann-- Berlin und
Hauptmann Haertel- Leipzig mit dem Augsburger
Ballon „Auguſta“ auf. Sie landeten nach
8ſtündiger Fahrt über die Zentralalpen auf einer
1500 Meter hohen Bergwieſe in der Nähe von
Brixen.

Konſtantinopel, 11. Auguſt. Der auf Ver
langen des jungtürkiſchen Komitees abgeſetzte und
degradierte Kommandant von Smyrna, Tewfik
Paſcha, hat ſich vom Balkon ſeines Hauſes auf
die Straße herabgeſtürzt, wobei er ſchwere Ver
letzungen erlitt.

Plauen, 11. Auguſt. Jn einem Anfall
geiſtiger Umnachtung hat der hier wohnende, aus
Eibenſtock ſtammende Geſchäftsreiſende und Agent
Ernſt K. ſeinem Leben durch Erhängen an
einem Gartenzaune ein Ende gemacht. Der Mann
war 47 Jahre alt und verheiratet. Aus Nahrungs-
ſorgen ging er in den Tod.

Landsberg a. W., 9. Auguſt. Jn Lübben
brannten infolge Blitzſchlags etwa 10 Scheunen
nieder. 5 Perſonen, darunter 3 Feuerwehrleute,
wurden vom Blitz getroffen.

Würzburg, 10. Auguſt. Jn der Neumünſter
Kirche wurden heute Nacht fünf Opferſtöcke
gewaltſam erbrochen. An einem ſechsten hat der
Einbrecher vergeblich ſeine Kraft verſucht. Die
ſtarken Schlöſſer wurden abgeſprengt, die Eiſen-
riegel verbogen und die ſtarken Eiſen, die an der
Wand angemacht waren, herausgeriſſen. Zum
Glücke waren die Opferſtöcke vorher
ſämtlich ausgeleert worden.

Petersburg, 10. Auguſt. Jn Odeſſa hat ſich
in dieſen Tagen eine „Affäre“ abgeſpielt, die An
ſpruch auf eine gewiſſe Originalität machen kann.
Der Beſitzer eines Kramladens, namens Hechtmann,
machte die Bekanntſchaft zweier Armenier, die ihm
unter dem Siegel der Verſchwiegenheit mitteilten,
in Rowno exiſtiere ein geheimes Bankgeſchäft, das
aus irgend welchen myſteriöſen Gründen ruſſiſche
und ausländiſche Goldmünzen aufkaufe und zwar
gegen die doppelte Summe in Kreditbilletten. Hecht-
mann gab natürlich ſofort der Vermutung Raum,
daß die in Tauſch gegebenen Noten falſch ſeien;
allein die beiden Wohltäter der Menſchheit erklärten,
davon könne gar keine Rede ſein. Zur Erhärtung
ihrer Behauptung begaben ſich alle drei ſofort ins
Kontor der Reichsbank, das eine der beim „Gold-
verkauf“ ausgehändigten Noten
wechſelte. Nun war Hechtmann vollſtändig über-
zeugt, daß ſich ein gutes Geſchäft machen ließ.
Eiligſt verkaufte und verpfändete er, was er an
Waren in ſeinem Kramladen hatte, und reiſte mit
dem Erlöſe 2090 Rubel in Gold nach Rowno.
Hier wurde das Geſchäft auch perfekt: Hechtmann
bekam für ſeine 2000 Rubel in Gold kleinwertige
Kreditbillete für 4000 Rubel. Sorgſam ſteckte er das
Geld in eine Brieftaſche, verſprach baldigſt wieder-
zukommen und wollte ſich dankend entfernen. Da
ereilte ihn die Nemeſis. Die Geheimpolizei erſchien
und erklärte, ſie müſſe eine Hausſuchung vornehmen.
Hechtmann hatte gerade noch Zeit, ſein Portefeuille
unter den Tiſch zu werfen. Die Polizei durchſuchte
das „Kontor“, auch die Taſchen der Anweſenden.
Aber ſie fand nichts Komprommittierendes und
entfernte ſich unter Entſchuldigungen wegen der
Störung. Kaum hatte die Polizei den Rücken ge-
wendet, da holte Hechtmann ſeine Brieftaſche unter
dem Tiſche hervor und empfahl ſich. Am Bahnhofe
wollte er ein Billet kaufen und öffnete das
Portefeuille: es war leer. Sollten die Scheine etwa
herausgefallen ſein und unter dem Tiſche im „Bank-
kontor“ liegen Schleunigſt fuhr Hechtmann zurück.
Aber es war ihm nur noch möglich, zu konſtatieren,
daß ſeine ſchönen Bankbillette ebenſo verſchwunden
waren wie der geheimnisvolle „Bankier“ und ſeine
geſchickten Helfershelfer.

Automobil- Chronik.
Stolpen, 11. Auguſt. Ein Fabrikant aus

Dresden beabſichtigte mit dem Automobil nach
Stolpen zu fahren. Kurz vor dem Ziele gebot
er ſeinem Chauffeur, der das erſtemal ausfuhr, den
langſamen Gang einzuſchalten. Durch ein Verſehen
in der Schaltung aber ging der Kraftwagen rück-
wärts. Der Beſitzer, der die Gefahr erkannte,
ſprang aus dem Automobil und rief dem Führer
noch zu: „Bremſen.“ Der Chauffeur ſchien die
Geiſtesgegenwart zu verlieren und ſo geriet der
Wagen auf den ſteilen Abhang. Das Fahrzeug
überſchlug ſich, die Jnſaſſen, zwei kleine Mädchen
und der Chauffeur, ſtürzten aus dem Wagen,
blieben aber glücklicherweiſe bis auf etliche Haut-
abſchürfungen unverletzt. Von einem Ochſengeſpann
wurde das Automobil nach dem Bahnhof Stolpen
gebracht.

Glaucha, 10. Auguſt. Heute früh gegen 5 Uhr
iſt auf der alten, von Vogtlaide nach Rothenbach
führenden Straße das Automobil eines auswärtigen
Herrn durch eine Benzinexploſion in Brand geraten
und durch Feuer vollſtändig vernichtet worden.
Der Beſitzer des Autos befand ſich auf der Rück-
fahrt von einer Jagdpartie.

gerade

Grubenkataſtrophe im Saarrevier.
Ein folgenſchweres Grubenunglück, dem

mehr als ein Dutzend wackerer Bergleute
zum Opfer gefallen ſind, hat ſich in der
Grube Dudweiler im Saarrevier ereignet.
Die Urſachen der Kataſtrophe konnten noch
nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt werden, doch
vermutet man, daß es ſich um eine Exploſion
ſchlagender Weiter handelt. Ueber das Un-
glück wird berichtet

St. Johann Saar, 11. Auguſt. Ein
ſchweres Grubenunglück, das durch ſchlagende
Wetter enrſtand, ereignete ſich geſtern abend
auf der fiskaliſchen Grube „Dudweiler“.
Von der Schicht heimkehrende Bergleute
teilten noch in der Nacht die Unglückskunde
mit, die ſich ſchnell verbreitete und zu den
übertriebenſten Gerüchten Anlaß gab. Der
„Saarbrücker Ztg.“ geht folgende amtliche

anſtandslos

I Darſtellung zu: Montag den 10. Auguſt,
10 Uhr 45 Min. abends, fand auf der Grube
Dudweiler auf der dritten Sohle, Weſtfeld,
zweite Grundſtrecke, auf bisher unaufgeklärte
Weiſe eine reine Schlagwetter- Exploſion ſtatt.
13 Bergleute wurden getötet, 8 Mann ſchwer,
4 Mann leicht verletzt. Sämtliche Tote und
Verwundete wurden heute früh geborgen.
Weiter wird berichtet Die Unglücksnach-

recht verbreitete ſich noch in der Nacht mit
Windeseile unter der bergmänniſchen Bevöl-
kerung. Da man anfangs die Größe des
Unglücks übertrieb, ſo ſtrömten alle ſchicht-
freien Bergleute und die Familienangehörigen
aus Dudweilecr nach der Grube. Als die
Namen der Verunglückten bekannt wurden,
ſpielten ſich an der Grube bewegte Szenen
ab. Die Getöteten müſſen ſich in unmittel-
barer Nähe des Exploſionsherdes befunden
haben, da das Grubenterrain nicht beſonders
ſtark in Mitleidenſchaft gezogen iſt und die

Leichen ſchwere Verſtümmelungen aufweiſen.
Die Verwundeten wurden ſofort in das
Knappſchaftslazarett überführt. Auch heute
früh war der Weg zur Grube voller
Menſchen.

Dudweiler, 11. Auguſt, Das Unalück
auf der Grube Dudweiler entſtand auf Tief-
bauſohle 2 beim Schichtwechſel geſtern abend
11 Uhr. Nach Angabe des Grubenbureaus
beträgt die Zahl der Leichtverletzten nur vier.
Die Strecke iſt auf 40 Meter zerſtört. Die
Rettungsmannſchaften war von geſtern abend
11 Uhr bis heute früh 8 Uhr tätiga.

Saarbrücken, 11. Aug. Nach ander-
weitiger Feſtſtellung ereignete ſich das Dud-
weiler Grubenunglück auf der dritten Sohle
des Weſtfeldes, zweite Grundſtrecke, Flöz 15,
11, 10a, als die Leute auf dem Wege zur
Ausfahrt waren. Die Urſache iſt noch nicht
ſicher feſtgeſtellt. Man nimmt an, daß ſich
ein Stein loslöſte, wodurch ein ſogenannter
Bläſer frei wurde, der ſich an einer Gruben-
lampe entzündete.

Allerlei Jntereſſantes von Zeppelin
erzählt ein Münchener, der dem letzten Auf-
ſtieg beigewohnt und die Freifahrt von der
Plattform des Straßburger Münſters aus
hatte beobachten können. Am Tage vor dem
letzten Bufſtieg, ſo erzählt der Münchener,
war in Manzell und in der Umgebung ein
ſo koloſſaer Fremdenzudrang, daß für einen
Strohſack als Nachtquartier 10 M. bezahlt
wurden. Am Tage ſelbſt war die Ver-
pflegung in dem förmlich kahl gegeſſenen Be
zirke ſo ſchwierig, daß meine Frau und ich
für ein Glas Bier, eine Wurſt und zwei
Brote 1 M. 85 Pf. bezahlten. Von der
Plattform des Straßburger Münſters ver
ſtrichen von dem Moment, wo wir des
majeſtätiſchen Fahrzeugs anſichtig wurden,
bis zu jenem, da es wieder vollſtändig un
ſeren Blicken entſchwunden war, im ganzen
etwa 15 Minuten. Das Luftſchiff fuhr
eiwa zehn Meter hoch über der Plattform des
Münſters weg, man konnte deutlich das Ge-
ſicht des Graſen ſehen, der mit ſeiner weißen
Mütze heruntergrüßte. Das Luftſchiff ſtrich
ganz nahe am Münſterturm vorbet, dieſen
faſt ſtreifend.

Jch war wieder am Bodenſee, als die Nach-
richt dort anlangte, daß das Zeppelinſche
Luftſchiff verunglückt ſei. Die Flagge auf
dem königlichen Schloß Friedrichshafen ſank
auf Halbmaſt, der Bevölkerung bemächtigte
ſich eine Stimmung wie bei einem Leichenbe-
gängnis. Alles war gedrückt. Ohne jede
Aufforderung ging man aus ſpontaner ein
mütiger Bewegung ans Sammeln. J ſah
Arbeiter Zeppelins, die gerade daran waren,
ſein Motorboot, daß ihn von der Ballonhalle
ans Land bringen ſollte, mit Blumen zu
ſchmücken. Als zu ihnen die Nachricht kam,
brachen ſie in Tränen aus und unterließen
die Zurüſtungen zum freudigen Empfang.
Graf Zeppelin erfreut ſich bei allen, die ihn
kennen und die für ihn arbeiten, der größten
Verehrung und Beliebtheit, denn er iſt auch
gegen den geringſten ſeiner Arbeiter der ſtets
liebenswitrdige Kavalier.

Daß die Nachricht von dem Untergang des
Luftſchiffes auch bet uns in Bayern auf dem
Flachland mit größter Anteilnahme und mit
Intereſſe von den einfachſten Lenten aufge
nommen wurde, davon konnten ſich die Sommer-
gäſte überzeugen. Wie ein Flugfeuer verbreitete
ſich die Nachricht, durch Landbriefträger auch in
jene Häuſer getragen, in denen kerne Zeitung
die Tagesereigniſſe meldet, und die ein-
fachſten Bauersleute nahmen die Kunde mit
Verſtändnis und mit nicht geringerem Be-
dauern als die Städter auf.

Kleines Feuilleton.
Ueberſchwemmungen in Ungarn

Wie gemeldet wird, iſt infolge von

Wolkenbrüchen der Waagfluß ſehr ange-
ſchwollen, er riß eine Bahnbrücke bei Turan
in dem Augenblicke fort, als ein Zug die
Brücke paſſieren wollte. Dem Lokomotivführer
gelang es, den Zug noch rechtzeitig zum
Stehen zu bringen. Der Bahnverkehr wurde
eingeſtellt. 400 Reiſende können von Ruttka
nicht weiter, auch die Gleiſe der Kaſchau--
Oderberger Bahn ſtehen vielfach unter Waſſer.
Der Verkehr mit zahlreichen Dörfern am
Waagufer iſt unterbrochen.

Der Unfall in der Partnachklamm,
bei dem ein Fräulein Oet hin g aus Hamm
ihren Tod gefunden hat, iſt auf die ſchon oft
gerügte ſchlechte Unterhaltung der Wege und
Stege im vorderen Raintal zurückzuführen.
Fräulein Alwine Oehting aus Hamm wurde
am Nachmittag des Unglückstages in einem
Tragſeſſel von zwei Trägern durch das Rain
tal gegen das Hoſpizraintal gebracht. Als
die drei Perſonen auf der letzten Brücke vor
dem Hoſpiz ſtanden, ſtürzte dieſe ein und
mit ihr die Menſchen in die brauſende
Partnach. Die Träger wurden verletzt,
retteten ſich aber, während ihre Kranke nur
in lebloſem Zuſtand ans Land gebracht
werden konnte. Die Leiche war in kurzer
Zeit bis in die Nähe der Klamm geriſſen
worden.

Graf Zeppelin und der Nier-
ſteiner. Eine hübſche Epiſode, die aller
dings nach einigen Tagen erſt bekannt wurde, hat

ſich beim Landen des Grafen Zeppelin
in Nierſtein zugetragen. Eine Nierſteiner
Weinfirma halte dem Grafen eine Flaſche
Nierſteiner überreicht. Der Graf leerte ein
Glas und übergab dann die Flaſche ſeiner
nächſten Umgebung mit den Worten „Die
Leute, die mit mir arbeiten, ſollen auch mit
mir trinken.“

Vom Schreiber bis zum General.
Der am Freitag in Dresden verſtorbene
Generalleutnant und frühere Stadikomman-
dant von Dresden, Johannes Anton Laraß,
hatte, nach der „Weſer-Ztg.“, eine ſehr inter
eſſante militäriſche Laufbahn. Er wurde
1832 in Dresden geboren. Sein Vater war
königlicher Kammerdiener. Nach vollendetem
Schulbeſuch war der junge Laraß ſeit 1847
als Expedient bei einem Dresdener Rechtsan
walt deſchäftigt. Dieſe mechaniſche Tätigkeit
genügte jedoch ſeinem Lernetfer und ſeinen
Befähigungen nur kurze Zeit, und es war
daher ein bedeutſamer Wendepunkt in ſeinem
Leben, als er am 1. Oktober 1849 die da-
malige Polytechniſche Schule zu Dresden be-
ziehen konnte. Neben wiſſenſchaftlichen Nei
aungen erſtarkten aber bald auch militäriſche.

j Der in Sachſen nach der Vermehrung von
1849 ſich bemerkbar machende Offiziermangel
war darum dem jungen Polhytechniker ein
willkommener Anlaß, ſeinem Lebensſchiff
wiederum eine andere Richtung zu geben und
ſich nunmehr dem militärtſchen Berufe zu
widmen. Dies geſchah am 1. April 1851
mit dem Eintritt in das Dresdener Ka-
dettenhaus. Seit 1892 lebte L. im Ruhe-
ſtand. Er widmete ſeine Mußeſtunden fort-
an u. g. auch militäriſchen Studien, deren
Ergebniſſe wiederholt als vortreffliche Be-
reicherungen der armeegeſchichtlichen Literatur
in fachwiſſenſchaftlichen Zeitungen erſchienen.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Friedrichshafen, 11. Aug. Der Kron
prinz traf kurz nach 7 Uhr abends beim
Grafen Zeppelin ein. Der Beſuch dauerte
1 Stunden. Der Aſchied geſtaltete ſich
herzlich. Den Verhandlungen zwiſchen dem
Kronprinzen und dem Grafen wohnte nur
der Hofmarſchall bei.

Dresden, 12. Auguſt. Der Stadtrat
hat beſchloſſen von einer Beteiligung an den
Zeppelin Sammlungen ſolange abzuſehen,
bis der Bau von Lufrtſchiffhäfen verfügt und
in Dresden ein ſolcher Hafen angelegt wird.

Wien, 11. Auguſt. Nach Meldungen
aus Czernowitz erfolgte dort ein neuer
Wolkenbruch. Die Pruth überſchwemmte die
unteren Stadtteile der Vorſtadt, die geräumt
werden mußte. Der Kurort Wizenka ſteht
unter Waſſer.

Briefkaſten der Redaktion.
Hptm. G. Jhre Nachrichten über beſonderes

Wohlbefinden haben diesſeits ſehr erfreut, die Grüße
von den ſchwediſchen Geſtaden werden herzlich er-
widert; hier gibt's auch beſcheidenen Urlaub, der
Kompaß zeigt aber nicht nach Norden.

S -„m'DZ

Aus dem Geſchäfts- Verkehr.

BRraut-Seicdlie v. Mk. 1,35 ab
Henneberg, alt Seidenfabrikant, Zürich.
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Apparaeo II. Gläser
ſind vonbeſter und ſolideſter Veſchaffenheit.

Durch jahrelange Erfahrungen vervollkommnet und
ſtets ſorgfältig geprüft.

Durch die vorzüglichen Eigenſchaften find ſie allen bisherigen
Nachahmungen gegenüber unübertroffen und werden in der ganzen
Welt als die beſten anerkannt und bevorzugt.

Jedem Intereſſenten liegen in meinem Geſchäftslokal Druckſachen,
welche minderwertige Urteile von Sachverſtändigen anderer Syſteme
enthalten, zur Verfügung. Alleiniger Vertreter der weltberühmten Friſch-
haltungsapparate

vorm. Aue er.

Unsere Marke „Pfeilring“ allein
garantiert die Echtheit unseres

unch unserer
O Seffe.
„Nachahmungen weise man zurück.“

Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.
Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde, Charlottenburg, Salzufer 16.
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Letztes Gaſſſpiel d
Kgal. ſächſ. Hofſchauſpielers

H. Oahlhere
vom Hoftheater in Dresden.

Hamlet
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Von der Reise
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